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NEUE LUZERNER ZEITUNG NEUE ZUGER ZEITUNG NEUE NIDWALDNER ZEITUNG 
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NEUE OBWALDNER ZEITUNG NEUE URNER ZEITUNG BOTE DER URSCHWEIZ 

/L~hf~Õh~~: Luzern macht ehrtwende 
KANTON Kindergartnerinnen 

und Primarlehrpersonen sollen 
gleich viel verdienen: Bisher 

wollte die Luzerner Regierung 

davon nichts wissen. Doch 

jetzt lasst sie das Lohnsystem 

grundsatzlich überprüfen. 

SUSANNE BALLI 
su sa n ne. bali i@luzernerzeitung. eh 

<<Steter Tropfen héihlt den Stein», sagt 
Annarnarie Bürkli, Prãsidentin des Lu­
zerner Lehrerinnen- und Lehrerverban­
des (LLV). Mehrmals und vehement hat 
sich der LLV für eine Angleichung des 
Lohns von Kindergartenlehrpersonen 
an jenen von Primarlehrpersonen ein­
gesetzt und bei der Regierung entspre­
chende Antrãge eingereicht. Dies mit 
einem ausführlichen Katalog an Argu­
menten. 

Kontakt mit Eltern anspruchsvoller 
So sei die Arbeit im Kindergarten 

beispielsweise besonders herausfor­
dernd, weil viele fremdsprachige Kinder 
dort zuerst die deutsche Sprache !er­
nen. Und weil weniger offizielle Lehr­
mittel für den Kindergarten vorhanden 
sind, müsse die Kindergartenlehrperson 
viel eigenes Unterrichtsmaterial her­
stellen, um dem Lehrplan gerecht zu 
werden. Zudem seien die Elternkon­
takte aufwendiger, da die Eltern erst­
mals mit dem Schulsystem zu tun 
haben. Anspruchsvoller sei es auch 
deshalb, weil die Kindergãrtler noch 
unselbststãndiger als die Primarschüler 
sind. Hingegen sei die Ausbildung der 
Lehrpersonen in beiden Berufen fast 
identisch. So besuchen sowohl die an­
gehenden Kindergarten- als auch die 
Primarlehrpersonen wãhrend dreier 
Jahre den Studiengang Kindergarten­
Primarunterstufe an d er Pãdagogischen 
Hochschule. 

Jetzt hat die Luzerner Regierung dem 
LLV auf dessen Forderungen geantwor­
tet. <<Das Bildungs- und Kulturdeparte­
ment hat den Auftrag erhalten, das 
Lehrer-Besoldungssystem im Volks­
schulbereich generell zu überprüfen. 
Dabei wird auch untersucht, ob der 
Lohnunterschied zwischen Kindergar­
ten- und Primarlehrpersonen heute 
noch gerechtfertigt ist», sagt Charles 
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Wie viel soll die Arbeit mit Kindergartnern wert sein? Mit dieser Frage befasst sich 
zurzeit die Luzerner Regierung. lm Bild der Kindergarten Maihofhalde in Luzern. 

Vmcent, Leiter Dienststelle Volksschul­
bildung. 

Noch 2013 tõnte es ganz anders 
Das erstaunt: Als der Lehrerverband 

erstrnals mit der Forderung nach Lohn­
gleichheit karn, hiess es beim Kanton 
unmissverstãndlich, dass das nicht in 
Frage komme. <<Eine neue Besoldungs­
ordnung ist momentan kein Thema», 
sagte Charles Vmcent noch im ver­
gangenen Sommer gegenüber unserer 
Zeitung. Begründung: Die beruflichen 
Anforderungen seien im Kindergarten 
tiefer als in der Primarschule. Dieser 
Grundsatz sei bei einer Anforderungs-

Lohnvergleich 
Monatslohn 
in Franken M in. Max. 

Kindergarten 5575 8646 

Primarschule l 5997 8980 
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überprüfung vor zehn Jahren festge­
halten worden und gelte imrner noch. 
Do eh jetzt wird dieser Grundsatz offen­
bar doch in Frage gestellt. Um eine 
Antwort darauf zu erhalten, o b es nun 
qualitative Unterschiede gibt oder 
nicht, werden die Anforderungen der 
beiden Berufe eingehend untersucht. 
Das wird laut Charles Vmcent einige 
Zeit beanspruchen. Für die überprü­
fung des Lehrerbesoldungssystems sei 
ein Projektrnandat durch einen Exper­
ten notwendig, weshalb erst im kom­
menden Schuljahr mit der Überprü­
fungsarbeit angefangen werden kéinne. 
«<n einem éiffentlichen Lohnsystem wie 

diesem müssen allfàllige Lohnanpas­
sungen gründlich und differenziert 
begründet werden>>, so Charles Vincent 
weiter. 

Bei der Überprüfung der Léihne seien 
verschiedenste Faktoren zu berücksich­
tigen wie beispielsweise Ausbildungs­
dauer, generelle Anforderungen an Lehr­
personen aufPrimar- und Kindergarten­
stufe und die Belastungssituation. 
Deshalb sei eine Arbeitsplatzbewertung 
notwendig, die nur in Zusarnmenarbeit 
mit einem Experten zu leisten sei. 

Erste Ergebnisse sind laut Vincent 
frühestens aufs Schuljahr 2015/16 zu 
erwarten. Die eigentliche Lohnanpas­
sung wiirde noch spãter erfolgen, weil 
für die entsprechende Verordnung der 
Regierungsrat un d für das Gesamtsystem 
der Kantonsrat zustãndig sei. 

lohngleichheit neu auch in Bern 
Sollte der Kanton Luzern die Kinder­

gartenlõhne anpassen, wãre er darnit 
nicht alleine. Im Kanton Bern erhalten 
die Kindergãrtnerinnen ab übernãchs­
tem Schuljahr den gleichen Lohn wie 
Primarlehrkrãfte. D er Regierungsrat hat 
Ende Februar eine entsprechende Ver­
ordnung genehmigt. Im Kanton Aargau 
haben Lehrpersonen sogar den Kanton 
wegen Lohndiskriminierung verklagt. 
In Zürich steht eine solche Klage zur 
Debatte. In Luzern ist eine Klage ange­
sichts der positiven Signale der Regie­
rung kein Thema. Annarnarie Bürkli: 
<<Wir haben die Hoffnung, dass sich 
etwas ãndert.» 

Im Kanton Luzern verdient eine Kin­
dergãrtnerin zwischen 300 und 400 
Franken weniger als eine Primarlehrerin 
mit vergleichbarer Berufserfahrung ( sie­
he Tabelle). LautAnnamarie Bürkli sind 
diese Zahlen aber nicht sehr aussage­
krãftig, weil eine Kindergarten-Lehr­
person selten einen vollen Lohn erhal­
te, da sie gar nicht 100 Prozent auf 
dieser Stufe arbeiten kéinne. Dies unter 
anderem wegen der Blockzeiten. 

Mehrkosten von 1,54 Millionen 
Im Kanton Luzern sind derzeit rund 

520 Kindergãrtnerinnen angestellt. Sie 
unterrichten gut 302 Vollpensen. Eine 
Anpassung der Kindergãrtnerirmen­
Léihne würde die éiffentliche Hand laut 
Charles Vmcent jãhrlich maximal 1,54 
Millionen Franken kosten. Die Lehrer­
léihne werden im Kanton Luzern zu 75 
Prozent durch die Gemeinden und zu 
25 Prozent durch den Kanton finan­
ziert. 

Luzern platziert Hãftlinge in der Ostschweiz 
U-HAFT Weil die Gefangnisse in der Zentral­

schweiz überfüllt sind, werden Untersuchungs­
haftlinge über weite Strecken transportiert. Dafür 

zahlt Luzern Hunderttausende Franken pro Jahr. 

Drei Italiener überfielen in der Nacht 
auf den 12. Mãrz ein schlafendes Ehe­
paar in Rain, fesselten es und raubten 
Schmuck. Die Flucht gelang den Mãn­
nern im Alter zwischen 52 und 62 Jah­
ren jedoch nicht wunschgemãss: Sie 
wurden nach einer Grossfahndung no eh 
in der gleichen Nacht in Emrnenbrücke 
gefasst und in Untersuchungshaft ge­
bracht. 

In Appenzell fündig geworden 
Für einen der drei Rãuber fand sich 

jedoch weder im Haft- und Untersu­
chungsgefãngnis Grosshof in Kriens 
noch in den Gefàngnissen in Stans und 
Sarnen ein Platz, wie Polizeisprecher 
Urs Wigger Informationen unserer Zei­
tung bestãtigt. Der Mann musste für 
mehrere Tage ins kantonale Gefãngnis 
in Appenzell überführt werden, rund 
150 Kilometer von Luzern entfernt. In­
zwischen ist im Grosshof in Kriens 
wieder einer der 58 U-Haft-Plãtze für 
Mãrmer frei geworden - der Italiener 
sitzt wie seine beiden Kumpane weiter 

in Untersuchungshaft, weil das Verfah­
ren noch nicht abgeschlossen ist. 

Beim Rãuber von Rain handelt e s sich 
nicht um einen Einzelfali. <<Es komrnt 
immer wieder vor, dass in der ganzen 
Schweiz Platz für Untersuchungshãft­
linge gesucht werden muss», sagt Urs 
Wigger. Die Folgen umschreibt der Poli­
zeisprecher so: <<Der administrative Auf­
wand für das Organisieren von Haft­
plãtzen un d d er Transporte ist gross un d 
hat in den letzten Jahren stark zuge­
nomrnen.>> 

Dazu komrnt, dass die Arbeit der 
Luzerner Polizisten durch die dezentral 
platzierten Hãftlinge stark erschwert 
wird. So müssen die U-Hãftlinge für 
Befragungen über grosse Strecken trans­
portiert werden - oder sie werden für 
eine Nacht bei der Luzerner Polizei im 
Hauptgebãude in Luzern untergebracht, 
damit die Einvernahmen in méiglichst 
kurzer Zeit durchgeführt werden kéinnen. 

Verschãrft wird das Platzproblem da­
durch, dass oft nicht sãmtliche Perso­
nen, die im gleichen Fali involviert sind, 

arn gleichen Ort platziert werden kon­
nen. Dies ist darm der Fali, wenn Kol­
lusionsgefahr besteht, die Chancen also 
gross sind, dass sich Personen im Unter­
suchungsverfahren absprechen kéinnten. 
Im Kanton Luzern wurden im Durch­
schnitt der letzten fünf Jahre 375 Perso­
nen pro Jahr in Untersuchungshaft ver­
setzt. 

Kürzere Transporte- j ene nach Stans 
und Sarnen eingeschlossen - führt die 
Luzerner Polizei selber durch. Die rest­
lichen Transporte übernimmt die Se­
curitas mit ihrem Jail-Transport-Sys­
tem. Die Kosten dafür belaufen sich 
für den Kanton Luzern laut Erwin Rast, 
Sprecher des Justiz- und Sicherheits­
departements, aufknapp 270 000 Fran­
ken pro Jahr. Die Leistungsvereinba­
rung wurde durch die Konferenz der 
kantonalen Justiz- und Polizeidirekto­
ren mit den SBB und der Securitas 
abgeschlossen. Kantonsintern werden 
die Kosten an die involvierten Dienst­
stellen, hauptsãchlich die Staatsanwalt­
schaft, den Vollzugs- und Bewãhrungs­
dienst sowie das Amt für Migration, 
weiterverrechnet. Heute finden die 
Transporte laut Erwin Rast ausschliess­
lich auf der Strasse statt. 

Zur Ausschaffung nach Graubünden 
Vergleichsweise entspannt prãsen­

tiert sich die Situation momentan bei 

Standig überbelegt 
LUZERNER GEFÃNGNISSE red. In 

der Haftanstalt Grosshof in Kriens 
konnen insgesamt 97 Personen 
untergebracht werden, davon 61 
Untersuchungshaftlinge (58 Man­
ner, 3 Frauen). Die Strafanstalt 
Wauwilermoos bietet 58 Platze. 
Sie ist wie der Grosshof perma­
nent überbelegt, das heisst, es 
werden Einzelzellen zum Teil dop­
pelt besetzt. Dies soll sich 2016 
andern. Dann namlich werden im 
Grosshof 30 neue Gefangniszellen 
in Betrieb genomrnen. Der Bau­
start des 15-Millionen-Projekts soll 
noch in diesem Jahr erfolgen. 

den Ausschaffungsplãtzen, von denen 
es im Kanton Luzern 15 gibt: 14 im 
Wauwilermoos, l im Grosshof in Kriens. 
Zurzeit seien diese Plãtze nicht alie 
belegt, sagt Polizeisprecher Urs Wigger. 
Das ist a b er ni eh t imrner so: <<Es kommt 
vor, dass alle Plãtze belegt sind und wir 
Personen auch in der Ostschweiz oder 
im Kanton Graubünden unterbringen 
müssen.>> 
CYRIL AREGGER UND LUKAS NUSSBAUMER 

ka nton@ l uzernerzeitu n g. eh 


